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Wissenschaftsbeziehungen 
der Kärntner Botaniker 

im 18. und 19. Jahrhundert
Von Marianne K lemun

Das 8. Österreichische Botanikertreffen dient der Kommunikation. Aus histo
rischer Sicht ist es naheliegend zu fragen, welche Kommunikationsmöglichkei
ten und Wissenschaftsbeziehungen vor zweihundert Jahren bestanden, als die 
Erforschung der Flora Kärntens in Gang kam. Im folgenden soll anhand weni
ger ausgewählter, aber prägnanter Beispiele zur Kärntner Wissenschaftsge
schichte deutlich gemacht werden, wie sich ein fruchtbarer Erfahrungsaus
tausch entwickelte und im Laufe des 18. zum 19- Jahrhundert auch veränderte.
Vorauszuschicken ist, daß die botanische Forschung in Kärnten vornehmlich 
durch Privatpersonen getragen wurde, die fernab universitärer und auch spezi
eller wissenschaftlicher Einrichtungen arbeiteten (Leute 1992). Anhand 
umfangreicher Nachlässe und Korrespondenzen der w ichtigsten Vertreter der 
Botanik in Kärnten soll das Netz an Beziehungen im Überblick analysiert 
werden. Derartige Quellen sind zwar oft nur unvollständig erhalten, viele Ver
bindungen lassen sich aber indirekt rekonstruieren und allenfalls interessante 
Tendenzen und Schwerpunkte — vor allem  in geographischer Hinsicht — fest
stellen.
Seit der M itte des 18. Jahrhunderts bestand zwischen Skandinavien und den 
deutschen Ländern, im Unterschied zu Westeuropa (besonders Frankreich), ein 
besonders reger gegenseitiger Wissenstransfer (Scheele 1988), nicht zuletzt 
durch die überzeugende Persönlichkeit und das reformerische W irken Carl 
von LlNNEs (1707—1778) in Uppsala, der den Botanikernachwuchs aus ganz 
Europa anzog und prägte. Diese starke Achse zwischen Nord- und M itteleuro
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pa, der die Botanik des ausgehenden 18. Jahrhunderts wesentliche Impulse 
verdankte, wurde auch für den in Kärnten wirkenden Begründer der floristi- 
schen Erschließung des Landes, für Franz Xaver W ulfen (1728—1805), 
bestimmend. Als Drehscheibe dieser Nord-Süd-Kontakte fungierte innerhalb 
des römisch-deutschen Reiches Christian Daniel Schreber (1739—1810), Pro
fessor in Erlangen, der bei LlNNE studiert hatte und zum w ichtigsten Verbrei
ter LiNNEs, nicht zuletzt als Neubearbeiter der 8. Auflage der „Genera plan- 
tarum “ (1789), wurde. Für den österreichischen Raum stellte der aus Leiden 
stammende Botaniker Nikolaus Joseph von JACQUIN (1727—1817) als Profes
sor der Chemie und Botanik an der Medizinischen Fakultät (seit 1768), als 
Popularisator LiNNEs und als eifriger Herausgeber großer botanischer Sam
melwerke einen neuen K ristallisationspunkt in W ien dar — ein Beispiel für 
den vielfach praktizierten und geglückten „Import“ ausländischer W issen
schafter an dem naturwissenschaftlich aufgeschlossenen Kaiserhof in W ien.
M it beiden Kapazitäten ersten Ranges pflegte W ulfen über viele Jahre einen 
intensiven Briefwechsel, der gegenseitiger Bestätigung, K ritik  und Stabilisie
rung des jeweiligen floristischen Forschungsstandes gew idm et war. Die Briefe 
sind reich an fachlichen Notizen, seitenlangen Antworten von Anfragen und 
Diskussionsbeiträgen, die in erster Linie der Beschreibung noch nicht identifi
zierter Pflanzen galten. Oft erreichten die Briefstellen sogar den Umfang von 
eigenständigen Abhandlungen, die JACQUIN direkt aus dem Briefkontext in 
seine Publikationen aufnahm. Somit wurde der Brief zum M edium der W is
senschaftskommunikation schlechthin. Er stellt einen Ersatz dar für den in 
Kärnten fehlenden institutionalisierten Wissenschaftsbetrieb.
Aufgrund seiner profunden Beschreibungen von Alpenpflanzen und auch 
durch die Briefkontakte wurde W ulfen M itglied  auswärtiger Akademien und 
Sozietäten (1783 der Berliner Gesellschaft Naturforschender Freunde, 1790 
der Erlanger Kais. Leopold.-Carol. Akademie der Naturforscher, 1797 der 
königl. Akademie in Stockholm), die ihm internationale Anerkennung und 
vor allem neue Publikationsm öglichkeiten einbrachten. In dieses Kommuni
kationsnetz waren neben W ulfen auch andere in Kärnten wirkende Botaniker 
eingebunden: Generalvikar Sigism und von H ohenwart sowie Appellations
rat Enzenberg. Aber schon in der nächsten Generation existierte keine einzi
ge derartige Verbindung mehr zwischen den genannten Akademien und dem 
Kärntner „Botanikernachwuchs“ M it der Etablierung der Botanik als Fach 
innerhalb der philosophischen Fakultät an den Universitäten verlagerten sich 
die Kontakte staatlicher Akademien auf die professionellen (d. h. univer
sitären) Vertreter des Faches. Im Vergleich zu W ulfens Pionierzeit erreichten 
die floristischen Arbeiten im Vormärz nur einen bescheideneren Standard und 
wurden nun auch nicht mehr international rezipiert.
Eine Ausnahm e stellte die 1790 gegründete Regensburgische Botanische 
Gesellschaft dar, die erste Fachgesellschaft ihrer A rt im deutschsprachigen  
Raum. Durch die persönlichen K ontakte ihres Begründers David H einrich  
Hoppe z u  Kärnten nahm die Gesellschaft seit ihren Anfängen (1790) bis zur 
M itte des 19- Jahrhunderts kontinuierlich nahezu alle — auch die weniger pro
duktiven — in Kärnten wirkenden Botaniker auf (1790: W u lfe n , Sigism und  
von H o h e n w a rt , Fürstbischof Salm , ständischer Sekretär Joseph von Seenus, 
1803 Lorenz Chrysanth von V e st, 1820 Apotheker A lois T r a u n fe l ln e r ,
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1828 Apotheker Ferdinand Hauser, 1838 Benediktiner Rainer G raf , 1840 
Taxamtsoffizial Friedrich K okeil, 1843 Pfarrer David Pacher).
Hatte der in einfachen Verhältnissen lebende Jesu it W u lfe n  sein provinzielles 
Gesichtsfeld via Briefwechsel m it den führendsten Botanikern seiner Zeit 
(Bremen — A. W . R o th , Leipzig — J . H edw ig, Berlin — W illd e n o w , Zürich -  
J . J . R öm er, Laibach -  H la d n ik , Idria bzw. Pavia -  SCO PO LI, London -  S lB -  

TH ORP, Am sterdam  — J . B urm an) international erw eitert, so kom m t es in der 
Folgezeit zu einer Einschränkung und Regionalisierung der Kontakte, 
bedingt durch die politische Entwicklung seit der Französischen Revolution. 
Der gegenseitige Austausch von Ideen funktionierte zwar weiter, aber das 
dichtere N etz von Beziehungen ging einher m it einem Verlust an Internatio
nalität. Der geographische Radius wurde enger und reduzierte sich au f das 
G ebiet der deutschsprachigen und habsburgischen Länder. Im Vormärz ent
wickelten sich Botanikerbeziehungen meist aus frühen Jugendfreundschaften  
oder gemeinsamen Studienjahren (beispielsweise: F re y e r  — K o k e il, W e l-  
w itsc h  -  F en z l, W e lw its c h  -  F re y e r , V e s t -  H la d n ik  etc.). Generell w ur
den die Briefe kürzer und konzentrieren sich au f den gegenseitigen Austausch 
von Herbarbelegen. Dem zunehmenden Interesse an pflanzengeographischen 
Gesichtspunkten trug ein eigener Reiseverein Rechnung (W ürttem bergischer 
Reiseverein), der K ontakte und die Verteilung ausländischer (auch exotischer) 
Pflanzen organisierte und kanalisierte. Der K ärntner A potheker A lois T ra u n -  
f e l ln e r ,  dessen Herbar später den G rundstock des N aturhistorischen  
Museums bildete, ergänzte au f diesem W ege seine eigenen Sammelbestände. 
Der Wunsch nach Auslandskontakten trat nun auch zurück hinter die immer 
stärker werdende N otwendigkeit einer eigenen im Lande existierenden Institu
tion, die einen regelmäßigen Wissensaustausch innerhalb der Region gewährlei
sten sollte. Erst nach der Gründung des Naturhistorischen Museums von K ärn
ten (1848), der Herausgabe eines eigenen Publikationsorgans und den Anfangs
schwierigkeiten des ersten Jahrzehntes der Etablierung dieses neuen Kom m uni
kationszentrums wurde ein intensiverer Blick nach „außen“ gerichtet. An die 
Q ualität einer in W u lfe n s  Zeit entstandenen Internationalität kam dann 
Gustav A d o lf Z w an z ig ers  (1837—1893) kosmopolitisches Beziehungsnetz 
heran. N icht nur Fachleute (vor allem Mooskundler und Paläobotaniker) der 
Monarchie und Europas, sogar Persönlichkeiten und Institutionen jenseits des 
Ozeans („Smithonian Institution“ zu W ashington und „Harvard U niversity“ in 
Cambridge, Mass.) waren sogar Kontaktstellen für Kärnten geworden.
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